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ihn ein 


a. M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Deutſche Schmiegſamkeit. 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt eine in 
Chicago erſcheinende deutſche Zeitung einen 
Artikel, der ſo viel Wahres enthält, daß wir 
ihn hier wiedergeben wollen: 

Um den Deutſchen den dreißigjährigen Krieg 
und ſeine Folgen aus Kopf und Gliedern zu 
treiben, dazu hat nicht der eine Krieg von 1870 
genügt; dazu genügt der eine Bismarck und der 
eine Kaiſer nicht, der nach deutſchen Speiſe⸗ 
zetteln ißt. Menſchenalter werden darüber ver⸗ 
gehen und mehr als ein Krieg wird noch aus⸗ 
gefochten werden müſſen, ehe die Deutſchen in 
Deutſchland ſich die — wir würden es nennen 
„Bedientenhaftigkeit“, aber drüben in Deutſch⸗ 
land haben ſie jetzt ein ſanftes Wort erfunden 
„Schmiegſamkeit“ gegen fremde 
Völker abgewöhnen; ehe ſie ihre Volks⸗ 
Eigenart ſo hart ſchmieden, daß ſie den Anderen 
wie ein ſtählerner Hammer auf den Schädel 
niederſauſen kann, anſtatt ſich wie ein bleiernes 
Spielzeug zu verbiegen. 

Welcher Italiener hätte wohl, als der 
Kaiſer Friedrich oder der Kaiſer Wilhelm nach 
Florenz oder Rom kamen, daran gedacht, ſie 
in deutſcher Sprache anzuſingen oder anzu⸗ 
reden? Man würde das als eine nationale 
Entwürdigung angeſehen haben. Aber als der 
König nach Berlin kam, da winſelte 

ine deutſche Frau mit einem italieniſchen 
kommensgedichte an. Wie ein grimmiger 
Schweifwedelei“ klingt es, 
ird, daß der König der 


Zenilleton, 
Die Tochter des Rentmeiſters. 


Roman von Emil Bernfeld. 
14.) (Fortſetzung.) 

„Sie ſagen, daß Sie nicht wüßten, wie 
weit die Angaben des Erbſchulzen richtig ſeien,“ 
unterbrach Frank den Redefluß der guten 
Dame. „Wollen Sie mir nicht mittheilen, was 
Ihnen ſelbſt davon als wahr bekannt iſt, 
und in was ſie glauben Zweifel fetzen zu 
dürfen?“ 

„In was? Der Himmel verzeihe mir, ich 
möchte am liebſten ſagen: in Alles, was er 
erzählt, wenn ich es nicht leider beſſer wüßte!“ 
fuhr die Paſtorin ärgerlich auf, die ihren 
Groll gegen den Schulzen noch nicht bei Seite 
zu drängen vermochte. „Die Anna iſt nicht 
meine Tochter — nun ja, es iſt wahr. Ich 
bin nicht ihre Mutter, ſoweit die Natur und 
Blutsverwandtſchaft dabei in Betracht kommt 
— aber ich bin es, ſoweit Mutterliebe und 
Kindesliebe, treue Pflege und redliche mütter⸗ 
liche Pflichterfüllung dazu gehören. Seit ihrem 
zweiten Jahr habe ich, ſelbſt kinderlos, ſie als 
meine Tochter an mein Herz genommen, iſt ſie 
mein Kind vor mir und der Welt und vor 
ihrem eigenen Wiſſen — ich hätte ſelbſt ver⸗ 
geſſen, daß ſie es auch nicht in Wirklichkeit 
iſt. Als Sie mir ſagten, daß ſie das liebe 
Mädchen zur Frau begehrten, fiel es mir 
freilich wieder ein, und ich erſchrak. Ein 
Weilchen ſchwankte ich und überlegte, wie 
ich Ihnen und ihr das Traurige, das Sie nun 
erfahren müßten, am beſten mittheilen und was 
— verzeihen Sie mir, Herr Werner — was 


Ja, ſie haben es mitgebracht und zeigen es 
jeden Tag, indem ſie — ſelbſt untereinander, 
oder im Kreiſe ihrer Familie ein ganz ſchauder⸗ 
haftes Kauder⸗Engliſch gebrauchen, anſtatt ſo zu 
reden, wie ihnen ihr deutſcher Schnabel ge⸗ 
wachſen iſt. Das iſt eben die aus dem 
dreißigjährigen Kriege ſtammende Haus⸗ 
knechts⸗ und Schindluderchen⸗Na⸗ 
tur. Der echte und rechte Mann von deutſcher 
Art verachtet ſolche Hausknechterei; erſpricht, 
ſchreibt und denkt deutſch und wird, 
indem er das thut, finden, daß er dadurch den 
Engliſch⸗Redenden ein weit höheres Maß von 
Achtung abtrotzt, als ſie dem ihnen die Schuhe 
ableckenden Bedienten jemals zollen werden.“ 

Denen, die es mit dem Deutſchthum ernſt 


Herrſcher zu begrüßen? Die Enkel Derjenigen, 
die dieſe Zeilen leſen, werden's noch nicht er⸗ 
leben! 

Und weiter! Der junge deutſche Kaiſer 
macht ſich die Wahrung deutſchen Weſens und 
deutſcher Sprache zur Aufgabe; — bei ihm 
mußte der italieniſche König nach deutſchem 
Speiſezettel eſſen. Aber der deutſche Reichstag 
ließ es ſich nicht nehmen, mit einem italie⸗ 
niſchen Speiſezettel aufzuwarten. Herr von 
Benda ſprach Herrn Crispi italieniſch an; dieſer 
antwortete nicht, wie er es gekonnt hätte und 
als anſtändiger Menſch hätte thun ſollen, in 
deutſcher, ſondern auch in italieniſcher Sprache. 
Das war eigentlich eine Beleidigung, aber — 
eine Beleidigung, die man ſich geſtatten kann, 


wenn man es mit gebildeten zu | meinen, bleibt drüben wie hüben noch viel 
thun hat, die ſich auf Verleugnung ihrer eigenen | zu thun! 
Sprache etwas einbilden. Und das 


Berliner Volk auf den Straßen rief Anfangs 
zwar „Hoch!“, aber ſpäter „evviva!“, weil ja 
der italieniſche König vielleicht nicht Deutſch 
verſtünde (er verſteht's aber ganz gut) und 
man doch jedem Mißverſtändniſſe vorbeugen 
müſſe 

„Schmiegſamkeit“ nennen ſie es drüben in 
nur ſanft tadelndem Tone und glauben damit 
ſchon recht hart zu ſein. „Knechtſchaffen⸗ 
heit“ nannte es der nun leider verſtorbene 
Urdeutſche Johannes Scherr, und die Bezeich⸗ 
nung paßt uns beſſer. a 

Die traurige Wahrheit iſt, daß die Deutſchen 
vor nun faſt zwanzig Jahren die Wälſchen 
äußerlich überwunden haben, aber nicht 
innerlich. Im Jahre 1848 hieß es in 
Berlin: „Was hülfe es, wenn man die Gen⸗ 
darmen abſchaffte? Jeder jute Preuße hat 
ſeinen Jendarmen in der Bruſt!“ So darf 
man — leider, leider! — jetzt ſagen: „Was 
hilft es, daß im Jahre 1870 die Franzoſen 
von den Deutſchen zuſammengehauen worden 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Juli. 


— Der Kaiſer iſt Mittwoch Vormittag 
11½ Uhr auf der Pacht „Hohenzollern“, be⸗ 
gleitet vom Aviſo „Greif“ in Stavanger ein⸗ 
getroffen. Der Kaiſer beabſichtigt, dies Jahr 
auch den Manövern des königlich ſächſiſchen 
(12.) Armeekorps beizuwohnen. Die Ankunft 
des Kaiſers in Dresden iſt auf den 5. Sep⸗ 
tember angeſetzt, der Aufenthalt daſelbſt iſt auf 
mehrere Tage bemeſſen. Da die Ankunft des 
Kaiſers dort als der erſte offizielle Beſuch in 
Dresden nach der Thronbeſteigung angeſehen 
wird, ſoll ſie demgemäß auch in beſonderer 
Weiſe gefeiert werden, obwohl Kaiſer Wilhelm II. 
bereits dreimal ſeit vorigem Jahre dem könig⸗ 
lich ſächſiſchen Hofe Beſuche abgeſtattet hat. 
Das erſte Mal machte der Kaiſer ſeinen Beſuch 
aber in Pillnitz, das zweite Mal in Strehlen, 
beide Male wurde Dresden, die eigentliche 
Reſidenz nur berührt, und am 18. Juni galt 


ſind? Jeder jute Deutſche hat ſeinen die Anweſenheit des Kaiſers der Feier des 
Franzoſen in der Bruſt.“ Nämlich: der] 800jährigen Wettin⸗Jubiläums. — Die feier: 
Reichsdeutſche. liche Weihe der Fahne des 2. Seebataillons 


Es wäre ja wunderbar, wenn die nach 
Amerika gekommenen Deutſchen nicht ein gut 
Theil, oder vielmehr ein böſes Theil von der 
deutſchen „Schmiegſamkeit“ mitgebracht hätten. 


wird am 30. Juli durch den Kaiſer in 
Wilhelmshaven ſtattfinden. — Weiter wird aus 
Stavanger gemeldet: Se. Majeſtät ſetzte die 
Reiſe, ohne hier an Land zu gehen, um 2 Uhr 


Sie wohl dazu ſagen würden. Dann jedoch 
war ich bald mit mir im Reinen und meinte: 
er müßte kein Ehrenmann ſein und Anna nicht 
wirklich lieben, wenn das, was ſie nicht ver⸗ 
ſchuldet hat, auch nur ein Jota Einfluß auf ihn 
üben ſollte. Aber er iſt ein Ehrenmann, das 
weiß ich und er liebt Anna wirklich, das ſehe 
ich ihm an mit meinem Mutterblick, und ſollte 
ich mich in ihm getäuſcht haben, ſo wird es 
ſich zeigen, und dann iſt es beſſer, daß das 
arme Kind durch einen raſchen, rechtzeitigen 
Schmerz vor ſpäterem Leid bewahrt wird, als 
daß ſie in ein langes, dauerndes Unglück geht. 
Deshalb entſchloß ich mich kurz und wollte 
heute zu Ihnen —“ 

„Sie haben ſich nicht in mir getäufcht, 
wackere Frau Paſtorin!“ entgegnete Frank mit 
ruhiger Stimme und reichte ihr die Hand. „Ich 
danke Ihnen für Ihre liebevolle Geſinnung 
gegen mich, die das Rechte getroffen. Doch 
genug davon. Erzählen Sie mir von Anna's 
Eltern.“ 

„Das iſt's ja eben, wo der Haſe im Pfeffer 
liegt!“ rief die Paſtorin, ſich energiſch auf⸗ 
richtend, aus. „Wahr iſt's ja dem Anſchein 
nach, was der Schulze von ihnen ſagt — aber, 
der Himmel helfe mir, ich wär' eine ſchlechte 
Perſon, wenn ich's glauben könnte. Mein 
Seliger glaubte es auch nicht, und er kannte 
die Beiden beſſer. Was der ſagte, war lauter 
und rein wie das Evangelium und ich konnte 
darauf ſchwö'ren. Der Mann iſt unſchuldig, 
ſagte er mir, wenn auch der Anſchein gegen 
ihn iſt und die Beweiſe ſeiner Unſchuld fehlen. 
Ich werde nie an ſeine Schuld glauben und 
Du mußt mir verſprechen, es auch nicht zu 
thun. Ich habe es ihm verſprochen und darum 
halte ich es auch; denn mein Seliger war ein 


Mann dazu — er wußte was er that und ich 
konnte auf ihn ſchwören!“ 

„Anna's Vater iſt todt?“ lenkte Frank die 
geſchwätzige Frau wieder zu ihrem Thema zurück. 

„Ihre beiden Eltern. Anna iſt Waiſe. 
Auch Verwandte hat ſie nicht, von denen wir 
je gehört, und ſie iſt jetzt neunzehn Jahr — 
ſiebzehn Jahre ſind verfloſſen ſeit dem ſchlimmen 
Ereigniß, das ſie in unſer Haus brachte. Und 
dabei fällt mir ein, daß ich Ihnen die traurige 
Geſchichte ja noch erzählen muß. Annas 
Vater — Akſakof hieß er, Rentmeiſter Akſakof 
— war ein Freund meines Mannes, obwohl 
viel jünger als dieſer. Sie kannten ſich von 
früher her aus der Stadt und trieben gern ge⸗ 
lehrte Dinge mit einander — altdeutſche Ge⸗ 
dichte, glaube ich, oder ſo etwas. Wir lebten 
damals als emeritirte Paſtorsleute auf einem 
hübſchen Dörfchen im R. . ‚chen dort in 
Süddeutſchland, nicht in Iſenbruck im Baden⸗ 
ſchen, wie mein Mann ſpäter ſagte, um hier 
die läſtige Spionirerei loszuwerden, mit der 
die Leute durchaus herauszubekommen ſuchten, 
wo wir früher gelebt hätten. Das aber wollte 
mein guter Seliger ſie eben nicht wiſſen laſſen 
— um der Anna willen, damit die traurige 
Geſchichte hier nicht etwa bekannt werde und 
ſich an des armen Kindes Sohlen hefte. Nun 
gut. So etwa zehn Meilen von unſerem 
Dörfchen entfernt war Herr Akſakof Rentmeiſter auf 
einer großen herrſchaftlichen Beſitzung Hornisheim, 
die zur Zeit einem alten italieniſchen Grafen 
Namens Lavini gehörte, und dort lernte ich ihn 
überhaupt erſt kennen, wenn er zuweilen, ob⸗ 
wohl nur ſelten, auf einen Beſuch bei ſeinem 
alten Freunde, meinem Manne, zu uns herüber 
kam. Oft konnte das freilich nicht geſchehen, 


30 Minuten fort, zunächſt durch den Hardanger⸗ 
Fiord nach Odda. Um 4 Uhr 30 Minuten 
paſſirte die „Hohenzollern“ Kopervik. Se. 
Majeſtät war bei beſtem Wohlbefinden. 


— Der Miniſter v. Bötticher iſt von der 
juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Marburg 
wegen ſeiner Verdienſte um das Alters⸗ und 
Invalidengeſetz zum Ehrendoktor beider Rechte 
promovirt. 


— Die „Germania“ veröffentlicht den Wort⸗ 
laut der Allokution des Papſtes vom 30. Juni 
gegen Giordano Bruno. Der Papſt bezeichnet 
Bruno als einen doppelten Ueberläufer und ge⸗ 
richtlich überwieſenen Häretiker, deſſen Hals⸗ 
ſtarrigkeit gegen die Kirche noch bis zum letzten 
Athemzuge in Zunahme begriffen war. Er war 
ohne bedeutende wiſſenſchaftliche Kenntniſſe. An⸗ 
hänger des Pantheismus und des kraſſeſten 
Materialismus, in zahlreichen landläufigen Irr⸗ 
thümern befangen; kein Tugendſchmuck zierte 
ihn; ſeine Sitten zeugten von äußerſter 
Schlechtigkeit und Korruption; Heuchelei, Lüge, 
Egoismus, Auflehnung gegen jeden Widerſpruch. 
Speichelleckerei, Niederträchtigkeit und Bosheit 
waren ſeine hervorragenden Eigenſchaften. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
den 3½ Spalten langen offiziellen Bericht 
des Reichskommiſſars Wißmann 
über die Erſtürmung des Lagers 


Buſchiri's bei Bagamoyo am 8. Mai und 


die Rekognoszirungen u. ſ. w. bis zum 16. Mai. 
Dar⸗ es⸗ Salam war pazifizirt und ſoll für 
ſpätere Unternehmungen den Hauptlagerplatz 
für Waffen, Munition, Proviant, Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände und Kohlen bilden. Friedensver⸗ 
handlungen mit den Arabern in Pangani ſtanden 
bevor. Dieſelben ſind bekanntlich ergebnißlos 
geblieben. Wißmann konſtatirt u. a., daß die 
militäriſche Verwendung von Pferden in Oſt⸗ 
afrika, welche bei einer Rekognoszirung gegen 
Mbegani (ſüdlich Bagamoyo) ſtattfand, ſich aus⸗ 
gezeichnet bewährt habe. Von weiteren Siegen 
Wißmanns, von denen in der Kartellpreſſe 
ſchon ſo viel Aufhebens gemacht wurde, iſt 
bisher nichts bekannt geworden. Ueber die 
jetzige Lage in Deutſch⸗Oſtafrika fehlen alle be⸗ 
ſtimmten Nachrichten. 


gelehrter, kluger Mann, ein grundguter, braver denn es war eine gar gebundene, mißliche und 


verantwortliche Stellung, die der Rentmeiſter 
auf Schloß Hornisheim hatte. Das ganze 
Kaſſenweſen lag in ſeiner Hand, alles Geld, 
das kam und ging, war unter ſeiner Obhut — 
leider Gottes! — er war des alten Grafen 
rechte Hand und Vertrauensmann. Der aber 
war ein menſchenſcheuer, verbitterter alter 
Mann, unverheirathet, ohne Kinder, greis, 
kränkelnd, mit einem Fuße ſchon im Grabe 
ſtehend, und dabei aus Aerger über alles das 
in bitterer Feindſchaft mit ſeinen entfernteren 
Verwandten und Erben ſtehend, denen er 
den Familienbeſitz als Erbtheil nicht ent⸗ 
ziehen konnte, obwohl er ihn denſelben 
nicht gönnte. Keiner derſelben durfte um 
ihn ſein, er lebte mit ſeinen Dienern und 
Beamten allein auf dem Schloſſe, und dieſe 
hatten es nichts weniger als gut bei dem 
kranken, mürriſchen und oft ſchon halb ſtumpfen 
alten Herrn. Da ſagt man denn, ſie hätten 
ſich, ein Jeder, wo er konnte, ſchadlos an dem 
gehalten, was das blöde Auge des alten Herrn 
nicht mehr recht überſehen konnte, — auch der 
Rentmeiſtler habe es gethan. Und nun kam das 
Unglück. Jahre lang war der Graf krank ge⸗ 
weſen, ſchlimmen plötzlichen Anfällen ſeines 
Leidens ausgeſetzt, die immer wieder unſchäd⸗ 
lich vorübergegangen, und das habe den Rent⸗ 
meiſter ſicher oder vielmehr unvorſichtig gemacht, 
behauptete man nachher: er habe nicht an einen 
nahen Tod des Grafen geglaubt und ſei nicht 
auf denſelben vorbereitet geweſen. Eines Tages 
aber ſtarb Graf Lavini, doch ganz plötzlich und 
wie der Blitz waren die Erben da, mit Gericht 
und Rechtsbeiſtand, die insgeheim ſchon längſt 
in der Nähe des Schloſſes geweilt und abge⸗ 
wartet hatten. Alles wurde unter Siegel gelegt, 
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die Nachrichten von der Verlobung des 
gen Sohnes des Prinzen von Wales mit 
zzeſſin Viktoria, Schweſter des Kaiſers, 
er „Poſt“ als durchaus unbegründet bes 
„„ Am Berliner Hofe ſei nicht das 
Nindeite darüber bekannt. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht drei 
Slate des Reichskanzlers an den deutſchen Ge⸗ 
in Bern, welche ſich auf den Streit 
er Schweiz in Sachen Wohlge⸗ 
Yes beziehen. Die Erlaſſe datiren vom 
N und 26. Juni. Der weſentliche Inhalt 
ortelben iſt durch die Artikel der „Nordd. 
.“ bekannt. Von thatſächlicher Be⸗ 
iſt nur der Erlaß vom 26. Juni. In 
en elben heißt es: „Nachdem uns die Mö lich⸗ 
it benommen ift, uns gegen die in der Schweiz 
beten deutſchen Reichsfeinde und gegen 
Seren Umtriebe und Brandſchriften durch Beobach⸗ 
un Ort und Stelle zu ſchützen, werden 
„ Kontrole des feindlichen Treibens auf 
n iſche Seite der Grenze verlegen, obgleich 
wir uns jagen müſſen, daß dies dort nur un⸗ 
niger und mit großem Schaden für den 
enden Theil der Bevölkerung beider 
N durchgeführt werden kann.“ Welcher 
„ ſe Grenzkontrole fein ſoll, iſt authentiſch 
cht bekannt. Die Offiziöſen hatten die 
ung des Paßzwangs, eine genaue Kon⸗ 
3 Fracht⸗ und des Poſtverkehrs u. dgl. 
dne. digt. Ferner ſpricht Fürſt Bismarck den 
iß aus, den deutſch⸗ſchweizeriſchen Nieder⸗ 
vertrag vom 27. April 1876 zu kündigen. 
Art. XI. des Vertrags tritt derſelbe 
nate nach Kündigung außer Kraft. Nach 
Able dieſer Friſt wird es alſo den chweizeri⸗ 
‘ern Ramtonalbehörben freiſtehen, Deutſchen, 
in der Schweiz niederlaſſen wollen, 
due) Erhebung von Fremdenſteuern, Kautionen 
w. dieſelben Beläſtigungen zuzufügen, 
durch den Vertrag von 1876 unmöglich 


ger acht werden ſollen. — Wie der Kaiſer über 


die Verhältniſſe denkt, haben wir geſtern mit⸗ 
getheilt. Der gel „Wohlgemuth“ wird bald 
e en fein, aber ebenſowenig vergeſſen wie 
bie Affäre wegen der Karolineninſeln und wegen 
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Aſchersleben hat ſich auf Veranlaſſung eines 
Ländlichen Uhrmachers in Hernhauſen ein eutſch⸗ 
feeifinniger Wahlverein gebildet, dem bereits 
gel Mitglieder beigetreten find. Kandidat der 
Frelſinnigen iſt bei der dort ſtattfindenden 
Reichs tagserſatzwahl Herr Ritterg 
beſitzer Otto Rohland agu 
i bdshain bei Zeitz. Die Deutch. 
N des Wahlkreiſee geben ſich nn 
lich fü: die allgemeine Wahl der beiten HH 
bin. Bisher ſtimmten fie für Herrn v. Bernuch 
Miniſter a. D., der auch ſeit vielen Jahren 
den Preis vertreten hat. Herr v. B. ſtand in 
höhen Anſehen und iſt dieſem Umſtande ſeine 
ee iederwahl zu danken. Erſt nach feinem 
unlanet erfolgten Tode gehen die Freiſinnigen 
se ſtſ ändig vor und finden in allen Kreiſen 
Soße Unterſtützung. Den Freiſinnigen anderer 
Kreiſe möge dieſer Vorgang zu denken geben. 
Durch Stlfhweigen, Rückſichtnahme auf die 
herr, hende Partei wird der Freiſinn nie etwas 
erreichen. a b 
—— — 
auch die Kaſſe und Rentei, — dieſe zunächſt 
nur momentan, wie es hieß, da der Rentmeiſter, 
der — zum Glück oder Unglück, wer kann es 
fagen — gerade nicht auf dem Schloſſe an: 
weſend war, auf Verlangen der Erben bei ſeiner 
Rücktehe Kaffe und Bücher in die Hände des 
Gebſchaftsgerichtes übergeben ſolle. Der Himmel 
weiß, ob der unglückliche Mann irgend Etwas 
noch hatte beſſern können, wenn er vor Ver⸗ 
gelung der Rentei auf dem Schloſſe war: 
NVrriel ſteht feſt, als er das unſelige Geld 
und ſchreibſel dem Erbſchaftsverwalter über⸗ 
gab, land ſich eine heilloſe Verwirrung. Irgend 
tiges Geſchäftsbuch fehlte, auf das viel 
aan dann ein wichtiger Rechnungsabſchluß, 
„Ausweis über gewiſſe Gelder bildete; 
phlten über allerlei Summen, die der 
ſter an den alten Grafen gezahlt 
wollte, die Quittungen, welche 
rſtorbene ſeiner eigenen Anordnung 
ſtets zu geben pflegte — es war 
zitel Unheil und Unordnung. Herr 
Stialof war entſetzt, verzweifelt; er betheuerte 
ne iſchuld, wollte ſich das Leben nehmen, 
wieder ſchwor er, es müſſe ſich Alles 
„ ausweiſen, oder er wolle jeden Pfennig 
mit dem Ertrage feiner Arbeit und ſeinem 
Dermösen — er hatte ſechstauſend Thaler als 
Kaution auf der Herrſchaft zu ſtehen — er⸗ 
erer bat und flehte nur, man möge ihn 
ter wieder von Neuem rechnen und in 
sen ieren ſuchen laſſen, um bie erforder 
lien achweiſe zu führen. War man bisher 
cht gegen ihn eingeſchritten, ſo hatte 
van h Mißtrauen genug geſchöpft, um ſeine 
Bitte bzuſchlagen. Die Gerichtsbeamten er⸗ 
Härten, allein die Durchſicht der ſämmtlichen 
her und Papiere vornehmen zu wollen, er 
zii ieſelben vorerſt nicht berühren; man 
werde ihm fragen, wo man feiner bedürfe, ihm 
Reet zur Auskunft geben, wo er die 
i erklären vermöge. Des Weiteren 


Sache 


0. 
Im Wahlkreiſe Halberſtadt⸗Wernigerode⸗ 


mehr ausgeſetzt Sein 


— Ein neuer politiſcher Prozeß, nach dem 
Muſter des Geffken'ſchen taucht auf. Man 
meldet nämlich aus Gotha: „Gegen den Re⸗ 
dakteur des „Gothaiſchen Tageblatts“ 
iſt wegen Veröffentlichung der Briefe des Herrn 
Geh. Kabinetsraths Dr. Tempeltey an den 
verſtorbenen Franz Duncker Klage wegen 
Majeſtätsbeleidigung erhoben. In 
Gotha — und auch anderwärts — iſt man 
geſpannt zu erfahren, worin die Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung gefunden worden iſt. 

— Die Freimaurerloge zu Friedland in 
Mecklenburg iſt am Johannistage durch ein 
Geſchenk des Kaiſers erfreut worden. Dasſelbe 
beſteht in einem werthvollen Kupferſtich, welcher 
König Friedrich II. von Preußen, den Stifter 
der erſten preußiſchen Großloge, angethan mit 
den Zeichen der Würde eines Meiſters vom 
Stuhl während einer Logenarbeit, darſtellt. 
Das Bild trägt die Unterſchrift: „Friedrich der 
Große als Freimaurer im Jahre 1740.“ Das⸗ 
ſelbe wird dem Arbeitsſaale der Friedländer 
Loge als Schmuck dienen. 

— Der frühere ſozialdemokratiche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete für Breslau, Wilhelm Haſen⸗ 
clever iſt geſtern im Maison de Santé in 
Schöneberg geſtorben. Für ſeine Hinterbliebenen 
iſt durch Parteigenoſſen geſorgt. 

T Dem Prozeß „Hagemann ⸗Wollank“ 
widmen jetzt nach den öffentlichen Verhandlungen 
die meiſten unabhängigen Blätter beſondere 
Artikel, welche die Militärverwaltung ſicherlich 
nicht unbeachtet laſſen wird. In einem Blatte 
finden wir folgende Stelle: „Wenn ſich eine 
ganze Beamtenklaſſe zu ſo teufliſchem Werke 
hergiebt, durch welches ein großer Theil der 
Truppen Jahre lang am eigenen Leibe ge⸗ 
ſchädigt worden iſt, dann kann ſie unmöglich 
von Pflichtgefühl erfüllt ſein, und was ſchlimmer 
iſt, ſie kann nicht als Soldat für die Armee 
fühlen, deren Uniform ſie trägt. Sie ſteht 
und fällt nicht mit den Soldaten, ſondern ſie 
iſt ihr wahrer Feind! Das iſt das Traurige 
in Bezug auf die Denkungsweiſe des 
Standes der Zahlmeiſter. Und wenn er⸗ 
wogen wird, in welchem Grade dergleichen e r ſt 
im Kriege eintreten kann, dann muß man 
ſagen, Gott ſei Dank, daß endlich zugegriffen 
worden iſt.“ — Als der frühere Kriegsminiſter 
Bronfart von Schellendorf wegen dieſer Zahl: 
meiſteraffäre im Reichstage interpellirt wurde, 
ſagte er, „er werde zugreifen wo es noth thut.“ 
werden, unſere Armee darf folchen 
der Prozeß zu Tage gefördert ha 5 
Det preußiſche Solo 
hung wenn es die Verhältniſſe erfordern, 
er will aber nicht hungern, damit andere Leu 
die Taſchen füllen 
Das Stöckerſche „Volt“ hat neuerdings 
von dem Fortgange des Disziplinarverfahrens 
gegen den Paſtor Witte geſprochen. Dem gegen⸗ 
über wird jetzt feſtgeſtellt, daß ein ſolches Ver⸗ 
fahren berhaupt nicht eingeleitet worden iſt. 

L ueber die Neuregelung des Einjährig⸗ 
Freiwilligen Dienſtes in der deuiſchen Armee 
werden jetzt Erhebungen angeſtellt. 

— Unter Schiffsunfälle wird gemeldet: Der 
engliſche Dampfer „Victoria“ (2192 Tons), 
von Montevideo und Baltimore unterwegs, 
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Vorgängen 
1 f. 


wie 


ger: 


müſſe er ſich gedulden, bis ſie ihres Amtes ge⸗ 
wartet.“ . f 
„War es möglich, daß Jemand während 
der Abweſenheit des Rentmeiſters deſſen 
Bureau hätte betreten können?“ forſchte 
Frank. f g 
„Nein! Herr Akſakof ſelbſt mußte es zu: 
geben und die Unterſuchung hat es dargethan. 
Man gelangte zur Rentei nur durch ein 
Seitengemach neben dem Schlafzimmer, 
in welchem der alte Herr im Sterben 
lag und dort war am ſelben Morgen wegen 
der Erkrankung des Grafen fortwährend 
Dienerſchaft verſammelt — keine Seele hätte 
unbemerkt in das Zimmer gelangen können, 


das den Kaſſenſchrank und die Skripturen ent⸗ 


hielt. Zudem war daſſelbe gut verwahrt und 
die Thür mit ihrem Kunſtſchloß zeigte ſich un⸗ 
verſehrt, — ebenſo die wohlgeſchloſſenen ſtarken 
Fenſterladen und die beiden Eiſenſchränke, zu 
denen der Rentmeiſter allein die Schlüſſel be⸗ 
ſaß, die er auch bei ſich führte. Die Sache 
ließ unglücklicher Weiſe gar keine andere 
Deutung zu, als die Schuld Akſakof's.“ 
„Was geſchah weiter?“ 

„Schlimmes über Schlimmes. Die Frau 
des Rentmeiſters, eben erſt von einer ſchweren 
Krankheit geneſen und noch nervenleidend, er⸗ 
fuhr das Schreckliche durch das Aufſehen, 
welches die Sache machte, in der ſchonungsloſeſten 
Weiſe. Sie wurde in ihrer Schwäche ſo furcht⸗ 
bar davon getroffen, daß ihr Gemüth dem Schlage 
erlag: ſie verſiel in Wahnſinn! Anfangs 
glaubte man, es werde ſich geben, aber es 
blieb. Man mußte ſie bewahren, eingeſperrt 
halten, zu Zeiten feſſeln, damit ſie nicht Un⸗ 
heil anrichte. Der Rentmeiſter verlor den Kopf 
— wer kann es ihm verdenken! Als die Herren 
vom Gericht mit ihrer Reviſion fertig waren, 
hatte ſich herausgeſtellt, daß auch eine beträcht⸗ 
liche Summe baaren Geldes fehlte, Pachtgelder, 
die nachweislich eingegangen und nicht veraus⸗ 


det wird dieſes Wort hoffentlich Wahrheit 


und der amerikaniſche Dampfer „Haytian 
Republic“ (1088 Tons), von New⸗Pork nach 
San Franzisko beſtimmt, ſollen nach einer 
Kolliſion unweit Pernambuco geſunken ſein; 
beide Beſatzungen, ſiebzig Perſonen, ertranken. 
— Die Schülerzahl der preußi⸗ 
ſchen Realgymnaſien zu Anfang des 
Schuljahrs 1889/90 zeigt im Vergleich zu der 
vorjährigen Geſammtfrequenz Wachsthum. 
Rechnet man nämlich das aus einer Oberreal⸗ 
ſchule hervorgegangene Realgymnaſium in 
Koblenz, das neue Charlottenburger 
Realgymnaſium und die Magdeburger Guericke⸗ 
ſchule mit dem ganzen Beſtande als Zuwachs 
und zählt man andererſeits die vom Miniſterium 
zur Verwandlung in Gymnaſien beſtimmten An⸗ 
ſtalten in Aſchersleben, Mühlheim und Frau⸗ 
ſtadt ganz ab, ſo ergiebt ſich ein Zuwachs von 
656 Schülern, alſo von nahezu 3 Prozent. 
Die gegenwärtige Geſammtzahl der preußiſchen 
Realgymnaſiaſten (mit Ausſchluß der Vor⸗ 
ſchüler) beträgt 25 250. Eine Abnahme der 
Schüler iſt in Oſt⸗ und Weſtpreußen, Berlin, 
Pommern, Poſen, Heſſen⸗Naſſau, eine Zunahme 
in Brandenburg, Sachſen, Hannover, Weſtfalen 
und Rheinprovinz zu konſtatiren. i 
Stettin, 4. Juli. Der am Freitag von 
Swinemünde nach Krageroe mit Ballaſt abge: 
gangene norwegiſche Dampfer „Kong Oscar“, 
Rapitain Helliſen, aus Holz gebaut, gerieth, der 
„N. St. Ztg.“ zufolge, am Sonnabend früh, 
als er ſich auf der Höhe von Rügen befand, 
in Brand. Das Feuer griff mit großer Schnellig⸗ 
keit um ſich, ſo daß bald das ganze Schiff in 
vollen Flammen ſtand. Von Wiek a. R., von 
wo aus man den brennenden Dampfer, der die 
Nothflagge gehißt hatte, bemerkte, wurde ſogleich 
das Rettungsboot zur Hülfe ausgeſandt. In⸗ 
zwiſchen war die telegraphiſche Nachricht von 
dem Vorgang in Swinemünde angelangt. Auf 
die erſte Kunde ging ſogleich der zur hieſigen 
Dalitzſchen Rhederei gehörende Dampfer „Lothar 
Bucher“, der gerade im Swinemünder Hafen 
unter Dampf lag, zu dem „Kong Oscar“ ab. 
Nachdem er die Mannſchaft des brennenden 
Dampfers, ſowie die Sachen derſelben an Bord 
geholt, nahm er das Schiff ins Schlepptau 
und ſetzte es bei Arkona an einer ſeichten Stelle 
auf Grund. Der Bergungsdampfer „Sequenz“, 
der ſpäter dort eintraf, verſuchte noch, den Brand 
mittels Dampfpumpe zu löſchen, was ſich jedoch 
als völlig vergeblich erwies. Die Schiffsmaſchine 
wie der Dampfkeſſel des „Kong Oscar“ ſind 
durch das Freue Di 1 ri ) 


geworben. Der „Loth 

früh mit der geretteten N 

Hände ein. Man vermut 3 das ter 

im Kohlenbunker ausgebrochen it cheres 

darüber noch nicht feſtgeſtellt 
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Warſchan, 4. Juli. Die Meldungen 
von bedeutenden Feuersbrünſten im weſtlichen 
Rußland wollen noch immer nicht verſtummen. 
So wird jetzt aus dem Kreiſe Minsk gemeldet, 
daß in Grodek über 50 Wohnhäuſer niederge⸗ 
brannt ſind. Dieſe Feuersbrunſt in dem 
Städtchen Grodek iſt übrigens die vierte große 
in den letzten drei Jahren. ö 


Es ſtieß dem Faß den Boden 
bei dem Rentmeiſter ſelbſt. Er 


gabt waren. 
aus — auch 


gab ſich verloren und dachte nur noch darauf, 


zu retten, was zu retten ſei. Er nahm ſein 
Kind, ſein zweijähriges Töchterchen, das ihm 
über Alles ging und floh.“ 

„Er floh?!“ rief Frank erſchrocken. 

„Ja! Ach, daß ich es Ihnen erzählen muß 
— es war ja ein äußerſter, verzweiflungsvoller 
Entſchluß der Vaterliebe in ihm und ſollte doch 
das Unheilvollſte in der ganzen Sache werden. 
Er gab ſich verloren und ſah jeden Augenblick 
ſeiner Verhaftung entgegen. Sein einziger Ge⸗ 
danke war die Sorge um ſein kleines zwei⸗ 
jähriges Töchterchen, ſie wollte er retten, ſo⸗ 
wohl vor dem traurigen Schickſal eines ver⸗ 
waiſten Kindes, deſſen Mutter geiſteskrank, deſſen 
Vater im Gefängniß ſei, wie vor dem Schimpf, 
die Tochter eines Diebes zu heißen, wenn man 
ihn verurtheilte. Für dieſen Fall ſollte Anna's 
Zukunft rein bleiben, Niemand im ferneren 
Leben von ihrer Vergangenheit erfahren, 
indem ſie als die Tochter anderer, unbe⸗ 
ſcholtener Leute daſtehe. Es war dermalen 
ein toller, übereilter Entſchluß, aber der 
verzweifelte Mann hatte eben den Kopf 
verloren und beſaß überdies ein hitziges, un⸗ 
glücklich raſches Temperament. Während man 
noch, wie ſpäter laut wurde, zögerte und über⸗ 
legte, ob man gegen ihn zur Verhaftung 
ſchreiten ſollte, nahm er in ſtiller Nacht ſein 


Kind und floh. Seine Abſicht war, nach ſicherer 


Bergung ſeines Kindes in das Schloß zurück⸗ 
zukehren und ſich dem Gerichte zu ſtellen — die 
Sache würde gewiß ein beſſeres Licht auf ihn 
geworfen haben, doch das Schickſal hatte es 
anders beſchloſſen. Er wandte ſich mit Anna 
zu uns. Als er bei uns eintraf, fand er 
meinen Mann allein zu Hauſe, — ich war ab⸗ 
weſend über Land, an das Sterbebett einer er⸗ 
krankten lieben Freundin gerufen.“ 

(Fortjegung folgt.) 


—— menn 


Petersburg, 3. Juli. Das von der 
Spezialkommiſſion ausgearbeitete Projekt, be⸗ 
treffend die Erweiterung des Hafens von Libau, 
iſt regierungsſeitig genehmigt. Das Miniſterium 
beſtimmt dazu 7 Millionen Rubel. 

Petersburg, 4. Juli. In Folge der 
gegenwärtigen ungünſtigen Stimmung der 
Berliner Börſe beſchloß die Direktion der 
Staatsbank, weitere Konverſionsoperationen zu 
ſiſtiren. — An den ſüdweſtlichen Bahnen er⸗ 
richtet die Regierung neue große Getreide⸗ 
magazine. 1 

Bukareſt, 4. Juli. Es zirkulirt das Ge⸗ 
rücht, die Verlobung des Kronprinzen Ferdinand 
mit der Prinzeſſin Henriette von Belgien ſei 
unmittelbar bevorſtehend. ! 

Konſtantinopel, 4. Juli. Nachrichten aus 
Erzerum melden die Verhaftung einiger 
Armenier unter dem Verdacht der Betheiligung 
an Komplotten gegen die Regierung. Es wird 
verſichert, die Pforte beabſichtige den in 
Armenien ſehr populären und verehrten Erz⸗ 
biſchof von Van, Krimian, nach Armenien zu 
ſenden, um die aufgeregten Gemüther zu be⸗ 
ſchwichtigen. 

Athen, 4. Juli. Für die Ausſchmückung 
Athens und des Piräus zum Empfang des 
deutſchen Kaiſers und der hohen Gäſte bei den 
Vermählungsfeierlichkeiten des Kronprinzen hat 
das Miniſterium als erſte Rate 40 000 Franks 
aus Staatsmitteln bewilligt, womit zunächſt die 
Vorbereitungen zu einer völligen Planirung der 
Einzugsſtraßen in Angriff genommen ſind. 
Aehnlich wie bei dem Kaiſerbeſuche in Rom, 
ſollen auch hier an mehreren Stellen kleine und 
unanſehnliche Gebäude beſeitigt und an deren 
Stelle Schmuckanlagen geſchaffen werden. 

Paris, 4. Juli. Man meldet dem „Bla. 
Tgbl.e von hier! „Die ruſſiſche militäriſche 
Miſſion, welche zu den Jubiläumsfeierlichkeiten 
in Stuttgart war, iſt hier zum Beſuch der 
Ausſtellung eingetroffen. Bekanntlich hat die 
hieſige Geſellſchaft zur Aufmunterung edlen 
Handelns dem Zaren vor einiger Zeit die 
Ehrenmedaille verliehen. Der Kaiſer hat 
demzufolge der Geſellſchaft mehrfach ſeine 
Genugthuung für die ihm bewieſene Auf⸗ 
merkſamkeit ausdrücken laſſen und die Einſendung 
der Medaille, die erſt beſonders für 185 in 
Gold geprägt worden iſt, dringend verlangt. 
Er hat hierbei geäußert, daß er dieſe ihm aus 
dem franzöſiſchen Volke gewordene Auszeich⸗ 


e TORE 

f endet heute 

fragliche Meballle dem Zaren durch einen 
Botſchaftsſekretär 

Paris, 4. Jul Geſtern hat in der 

Grube Shinkienne eine Exploſton ſchlagender 

Wetter ſlattgefunden. Gegen 300 Maun waren 


in der Grube eingefahren. Bie jet end 
16 Leichen und 10 ſchwer Verwundete heraus⸗ 
geholt. Die Rettungsarbeiten mußten wegen 
Ueberſchwemmung der Gruben von Saint Louis, 
welche mit denen von Berpilleur zuſammen⸗ 
hängen, eingeſtellt werden. Truppen bewachen 
die Gruben und hindern das Eindringen der 
Volksmenge. Zwei Ingenieure, welche ein⸗ 
fahren wollten, mußten halb erſtickt an die 
Oberfläche befördert werden. Präſident Carnot 
und der Miniſter der öffentlichen Bauten ſandten 
Hilfsmittel. Ueber den Stand der Retttungs⸗ 
arbeiten wird aus Saint Etienne noch gemeldet: 
Die Rettungsarbeiten in den Gruben, wo die 
Exploſionen ſtattgefunden, haben die ganze 
Nacht gedauert und ſind trotz aller Anſtrengungen 
reſultatlos geblieben. Bis 10 Uhr Vor⸗ 
mittags wurden 25 Verſchüttete herausgebracht, 
von denen 14 todt waren und 11 noch Lebens⸗ 
zeichen von ſich gaben. Von den letzteren ſind 
drei ebenfalls geſtorben. a 


Prop inzielles. 


Bromberg, 4. Juli. Herr Bürgermeiſter 
Peterſon hierſelbſt iſt zum beſoldeten Stadtrath 
in Breslau gewählt worden und dürfte in 
Kürze unſeren Ort verlaſſen. — An dem am 
7. Juli in Aurings Stadtpark in Inowrazlaw 
aus Anlaß des dortigen Provinzialſängerſeſtes 
ſtattfindenden Feſteſſen wird auch der Herr 
Regierungspräſident von Tiedemann von hier 
theilnehmen. — In den Anlagen am Kanal, 
in der Nähe det vierten Schleuſe, erſchoß ſich 
geſtern Nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr der 
Lohndiener Karl S. von hier mittels eines Re⸗ 
volvers. Die Kugel war durch das linke Auge 
in den Kopf eingedrungen, und der Tod erfolgte 
auf der Stelle. S., der in der Mitte der 
Fünfziger ſtand, hat vor einiger Zeit das Ge⸗ 
hör und damit einen Theil ſeines Gewerbes 
verloren. Es traten infolge deſſen Nahrungs⸗ 
ſorgen ein, und dieſe mögen wohl den S. du 
der bedauernswerthen That getrieben haben. 
S. hinterläßt eine zahlreiche Familie. — Zu 
dem am 22. und 23. d. Mts. in Poſen ſtatt⸗ 
findenden Verbandstage der deutſchen Barbier, 
Friſeur und Perrückenmacher⸗Innungen iſt jetzt 
die Tagesordnung fertig geſtellt. (O. 2) 

Bromberg, 4. Juli. Das 100jährige 
Jubiläum unſerer Schützengilde findet, wie ſchon 
früher erwähnt, am 4., 5. und 6. Auguſt d. 
J. ſtatt. In der Verſammlung des Haupt⸗ 


tees, die unter Vorſitz der Herrn Regierungs⸗ 
identen v. Tiedemann ſtattfand, wurde das 
programm feſtgeſtellt und beſchloſſen, den 
eitigen — den Prinzen Heinrich, 
em Feſte einzuladen. 

Bases, 4. Juli. Nachmittag 6 Uhr fand 
feierliche Beerdigung des am Sonntag hier⸗ 
ſt verſtorbenen Baumeiſters und Stadtraths 
ſert Tyrocke auf dem evangeliſchen Kirchhofe 
„Ein ſehr zahlreiches Gefolge erwies dem 
»ten, der hier im hohen Anſehen geſtanden 
die letzte Ehre. a ; 
Erin, 4. Juli. Vorgeſtern geriethen die 
dem Chauſſeebau in der Nähe von Czesla⸗ 
bei Samotſchin beſchäftigten Arbeiter in 
eit; hierbei wurde der Arbeiter Anton Ko⸗ 
sei erſchlagen. Eine Gerichts ⸗ Kommiſſion 
‚ Erin hat an Ort und Stelle den That⸗ 
and feſtgeſtellt und die Thäter feſtnehmen 
in das hieſige Gerichtsgefängniß abführen 


Poſen, 4. Juli. Eine hiſtoriſche Tabaks⸗ 
ife befindet fi gegenwärtig im Schaufenſter 
ir hieſigen Papierhandlung. Dieſelbe, ur: 
ünglich eine Lieblingspfeife König Lud⸗ 
js XIV. von Frankreich, wurde mit vielen 
deren Koſtbarkeiten bei Beginn der Unruhen 
Paris von vertrauten Dienern über die 
nzöſiſche Grenze in Sicherheit gebracht, ging 
hrend der franzöſiſchen Revolution in andere 
nde über und befindet ſich ſeit 70 Jahren 
Beſitz einer Poſener Familie. Fürſt Sul⸗ 
oski, der Vater des jetzigen Fürſten, ein 
aner und Schätzer von Antiquitäten, bot im 
hre 1862 für dieſe Pfeife 1200 Thlr., doch 
u der Kauf nicht zu Stande. Jetzt hat fie 
Londoner Antiquitätenhändler für 200 Pfd. 
erl. (= 4000 M.) erſtanden. 
Poſen, 4. Juli. Der Synagogengemeinde 
Poſen iſt, wie das „Poſ. Tagebl.“ erfährt, 
2 e der Zuwendung, welche ihr Herr 
mitätsrath Dr. Wilhelm Samter hierſelbſt 
9% Mai v. J. zu Wohlthätigkeitszwecken 
t 10000 Mark ſchenkungsweiſe gemacht hat, 
landesherrliche Genehmigung ertheilt worden. 
Schlochau, 4. Juli. Ein hieſiger Bar⸗ 
r hatte ſeinen Lehrling dem Hotelbeſitzer 
ten t in Pr. Friedland zum Sänger: 
te behufs Hülfe bei der Bedienung der Gäſte 
F einige Tage hinübergeſchickt. Am Abend 
Hauptfeſttages gerieth der Lehrling mit 
em Gaſte in Differenzen, die ſchließlich einen 
heftigen Charakter annahmen, daß der junge 
mich ein Motor ana und feinem Gegner nicht 


bedeutende Verletzungen beibrachte. Seitdem 
der Lehrling ſpurlos verſchollen N. W. M.) 
Eydtkuhnen, 4. Juli. Vor en 

gen paffirten, aus Petersburg kommen 6 
Frers Zwerge männlichen und weiblichen 
ſchlechts, die zu einer Theatergeſellſchaft 
einigten Lili Julaner, welche I a 51 8 


pen Erfolg erzielt, und ſelbſt vor dem Kaiſer 
pielt hatten, unſeren Ort, um in Berlin Vor⸗ 
lungen zu geben. Ihrer äußern Erſcheinung 
ch zu urtheilen und im Hinblick auf die 
maſſe von Gepäckſtücken, welche fie mitführen, 
iß ſich die Geſellſchaft in ſehr guten Ver⸗ 
ltniſſen befinden, die kleinen Damen und 
ren hatten ſich mit werthvollen Brillant⸗ 
igen bezw. Ohrringen geſchmückt, ihre Toiletten 
ßen an Eleganz nichts zu wünſchen übrig. 
ne Menge Neugieriger hatte ſich auf dem 
ahnhofe eingefunden und unterhielt ſich mit 
m kleinen Volke, von dem jeder einzelne ſehr 
it deutſch ſprach. (Die Liliputaner ſind auch 
er beſtens bekannt. Th. O. 3.) N 


— K 


Thorn 18811888. | 
Offizierkorps der Feſtung Thorn. Seelig find 


ihre Werke folgen 


gen Do 


Johan: 
Niederung), 2 


telnde Thätigkeit des Herrn Generals geltend, 
da raffte ihn am 30 November v. J. ein 
plötzlicher Tod dahin. Das Offizierkorps der 
hieſigen Garniſon hat ſein auf dem Garniſon⸗ 
kirchhofe befindliches Grab mit einem Gedenkſtein 
geſchmückt und heute wurde derſelbe in feierlicher 
Weiſe eingeweiht. Es war eine würdige, aber 
ſtreng militäriſche Feier, die Mittags 12 Uhr an 
dem Grabe des Verewigten ſtattfand. Die 
Kunſtgärtnerei des Herrn Stadtrath Engelhardt 
hatte die Grabſtätte ſinnig geſchmückt, Palmen 
und andere ſchöne Blattpflanzen waren um das 
Gitter aufgeſtellt, ein Lorbeerkranz am Kopf⸗ 
ende des Grabes befeſtigt. Sämmtliche Regi⸗ 
menter der hieſigen Garniſon hatten Deputationen 
entſandt, das Ofſizierkorps war vollzählich er⸗ 
ſchienen. Eingeleitet wurde die Feier durch 
einen Choral, geblaſen von der Kapelle des 
61. Regts., es folgte die Rede des Herrn 
Garniſonpfarrer Rühle, Trauermuſik und ein 
ſtilles Vaterunſer. — Herr R. hob die Verdienſte 
des Verblichenen als Offizier und Menſch hervor, 
und gedachte der Angehörigen deſſelben, insbe: 
ſondere aber ſeiner edlen Wittwe, die in unſerer 
Stadt großen Segen geſchaffen hat. Der Grab⸗ 
ſtein, grauer Marmor, iſt in dem Atelier der 
Frau Sals Goldbaum hergerichtet. Auf ſeinem 
oberen Theile iſt das eiſerne Kreuz eingelaſſen, 
über dieſem befindet ſich ein Lorbe und 
unter demſelben die Inſchrift: „Generalmajor 
Wilhelm von Holleben, geh. 
geſt. 30. November 1888, Kommandant von 
Gewidmet von dem 


dem Herrn ſterben, denn 

g ihnen nach.“ Lorbeerkranz 
und Inſchrift ſind in künſtleriſcher Weiſe in 
Gold ausgeführt. f 


—[Verluſte bei der Kataſtrophe 
auf Samo a.] Das „Marine ⸗Verordnungs⸗ 
blatt“ vom 2. Juli bringt die amtliche Liſte 
der bei dem Orkan im Hafen von Apia am 
16. März ums Leben gekommenen Offiziere 
und Mannſchaften von den deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen „Eber“ und „Adler“. Die Namen 
der verunglückten Offiziere (Kapitän⸗Lieutenant 
Wallis, Lieutenants zur See v. Ernſthauſen 
und Eckardt, Aſſiſtenzarzt Dr. Machenhauer 
und Unterzahlmeiſter Kunze) ſind ſchon früher 
richtig mitgetheilt. Unter den 88 Mannſchaften 
befinden ſich aus unſerer Gegend folgende: Ober⸗ 
Bootsmannsmaat Johannes Daß senen aus 
Danzig, Bootsmannsmaat Franz Puſch aus 


die Todten, die in 


Dirſchau. Matroſe Heinrich Fabricius aus 
Neuendorf (Kr. Marienburg), Makroſe Johannes 
Groß aus Danzig, Matroſe Eduard Jacob aue 
danzig Baranie 


„Matroſe Erich Lepple aus 
Lewandowski aus Kulm Natroſe Witkhelm 
L Anskt N fal 5 1 
| 7 al 4% Vanziger 
catroſe Auguſt Wolſchon aus 
Pogorſch (Kr. Neuſtadt), Maſchiniſten⸗Maat 
Boleslav v. Kukowsky aus Czappeln (Kreis 
Kulm), Matroſe Friedrich Jannuſch aus Leba 
in Hinterpommern, Matroſe Albert Remus aus 
Leba, Matroſe Albert Schneegotzki aus Neu: 
fahrwaſſer. N 5 
— [Pate 
Meßſchraube mit Stellhülſe zur Berichtung von 
von Rudolf 


* Pr 
an urau 


ktanmelbungen] Auf 


Lokales. 
Tbiorn. den 5 Juli. 
— [Zum Andenken an den Ko m⸗ 
andanten von Thorn, General⸗ 
ajor von Holleben] Wenn nach 
ahren ein Forſcher ſich mit der Geſchichte 


iſerer altehrwürdigen Stadt beſchäftigen und 
mentlich der jetzigen Zeit, d. h. der Zeit, in 
elcher Thorn zur Feſtung erſten Ranges um⸗ 
wandelt iſt, Beachtung ſchenken wird, dann 
ird er in den Akten und Archiven den Namen 
nes Mannes verzeichnet finden, der es ver⸗ 
anden hat, mit ſeinen Pflichten als Komman⸗ 
amt der Feſtung auch jede nur irgend 
ngängige Rückſichtnahme auf die Wünſche 
er Bürgerſchaft zu verbinden. Kaiſer 
Vilhelm I., Kaiſer Friedrich und Kaiſer 
Zilhelm II. haben durch Beförderungen und 
ndere hohe Auszeichnungen die Verdienſte des 
ewährten Offiziers anerkannt, die Bürgerſchaft 
Horns wird ihm immer ein dankbares An⸗ 
enken bewahren. — Wir meinen den im Herbſt 
ergangenen Jahres verſtorbenen Kommandanten 
on Thorn, Generalmajor v. Holleben. Heute 
ind 8 Jahre vergangen ſeit jenem Tage, an 
velchem Kaiſer Wilhelm I. den damaligen 
Oberſtlieutenant v. Holleben zum Kommandanten 


chorns ernannte, welche Stadt beſtimmt 
var, ein Waffenplatz erſten Ranges zu 
verden. Herr v. H. wurde in dieſer Stellung 


Yberft, dann Generalmajor, die Garniſon wurde 
verdreifacht, die ſchwierigſten Verhandlungen 
nit der Stadt wurden zur Zufriedenheit des 
kaiſers und aller Betheiligten durchgeführt, 
überall machte ſich die liebenswürdige, vermit⸗ 


er ER — 


willige Feuerwehr aufbewahrt werden. 


ein! hielt geſtern Abend die Juliverſammlung 


erneuern. Sie verlangt, und dies mit vollem Recht, 
daß ihre Mitglieder, wenn ſie das Kolonnen⸗ 
Abzeichen tragen, zu jeder Brandſtelle zugelaſſen, 
daß die aalen Geräthe geliefert und 
letztere durch die Stadt bezw. durch die frei⸗ 


— [Der Stenographiſche Ver⸗ 


ab, welche von 18 Mitgliedern und 2 Gäſten 
beſucht war. Der Vorſitzende referirt über die 
Ergebniſſe der Berathungen der am 20. v. M. 
abgehaltenen Vorſtandsſitzung. Der Vorſtand 
des nordoſtdeutſchen Stenographenbundes hat 
dem hieſigen Lokalverein die Abänderungsvor⸗ 
ſchläge zu den bis jetzt giltigen Bundesſtatuten 
mit der Bitte überſendet, ſich über die gemachten 


10. Juli 1828, 


Termine ſtattgefunden: 1. Lieferung von 


2,50 der Zentner, Hechte, Karauſchen, Breſſen je 


Vorſchläge ſchlüſſig zu machen und mit dem 
Vereinsbeſchluſſe verſehen zurückzuſenden. Wegen 
Dringlichkeit der Sache wurde dieſe Angelegen⸗ 
heit in einer Vorſtandsſitzung erledigt. Die 
Verſammlung ertheilt zu dieſem Beſchluſſe ihre 
Zuſtimmung. Der Vorſitzende macht bekannt, 
daß der in Gemäßheit des § 11 der Ver⸗ 
bandsſtatuten im Jahre 1889 abzuhaltende 
Stenographentag der Stolzeſchen Schule in den 
Tagen vom 2. bis 5. Auguſt ſtattfindet. Als 
Verſammlungsort iſt Stuttgart gewählt worden. 
Das im Vereinsorgan bereits veröffentlichte 
Programm iſt ein ſehr reichhaltiges und wird 
die bevorſtehende Zuſammenkunft in Stuttgart 
allen Freunden der Kurzſchrift angenehme 
Unterhaltung und vielſeitige Anregung bieten 
zur eifrigen Arbeit für das Stolze⸗Syſtem. 
Zum Schluß wurde die erfreuliche Mittheilung 
gemacht, daß der mitteldeutſche Verband der 
altſtolzeſchen Schule, deſſen Sitz Frankfurt a. M. 
iſt, die neuſtolzeſche Schrift angenommen hat. 
— [Friedrich Wilhelm⸗Schötzen⸗ 
brüderſchaft.] An dem diesjährigen 
Königsſchießen betheiligten ſich 86 Mitglieder. 
Für Se. Majeſtät den Kaiſer ſchoß Herr R. 
Schulz, für Se, Kaiſerl. Königl. Hoheit den Kron⸗ 
prinzen Herr R. Goewe. Die Königswürde 
errang Herr Uhrmacher Scheffler, die des erſten 
Ritters Herr Güter⸗Expedient Stange, die des 
zweiten Ritters Herr Kaufmann R. Goewe. 
[Das Kirchenkonzert] des Ber 
liner Domchors beginnt morgen Abend pünkt⸗ 
lich um 7 Uhr (nicht um 6 Uhr). An dem 
Eingange zur altſt. ev. Kirche, in welcher das 
Konzert ſtattfindet, iſt kein Billetverkauf, 
Eintrittskarten ſind nur bei Herrn Walter 
Lambeck zu haben. . N 
ee Bau des Artushofes.] 
Heute haben im ſtädtiſchen Bauamt folgende 
300 Tonnen Portland ⸗ Zement. 
10 Angebote. Puzzolon⸗Zement⸗Fabrik Viktoria⸗ 
Berlin 6,80, C. B. Dietrich und Sohn 7,48 
bezw. 7,49, Fr. Zährer 7,65, Alex. Rittweger 7,75, 
Gebr. Pichert 7,83 u. ſ. w. II. Lieferung 
von Trägern. 7 Angebote. Aus Thorn 
E. Drewitz, Alex. Rittweger, Fr. Zährer, 
Born und Schütze, C. B. Dietrich und Sohn. 
III. Anfuhr von 1500 Mille Hinter⸗ 
mauerungsziegeln. 5 Angebote. Mindeſt⸗ 
fordernder Fritz Ulmer 2,90, Meiſtfordernder 
Gebr. Lippmann 5,00 pro Mille. . 
f [Schwurgericht] Die geſtrige 
Verhandlung gegen den Beſitzer Franz Oſtrowski⸗ 
f und Genoſſen wegen betrügerkſchen 


tom! 


Bankerotts bezw. Beihilfe erreichte erſt 
egen 7 Uhr Abends ihr Ende. O. wurde zu 
Monaten Gefängniß verurtheilt, wovon ! 
durch die erlittene Unterſuchungshaft als 
her büß rachtet wurden . wurde 
aus der Haft entlaſſen 
wurden fammtlich ſteigeſprochen. Heute 
wurde zunächſt wider den Arbeiter Johann 
Zgodda⸗Thomasdorf wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides verhandelt. Z. wurde zu 3 Jahren 
Zuchthaus und in die Nebenſtrafen verurtheilt. 
— Die zweite, heute zur Verhandlung an⸗ 
ſtehende Sache betraf den Arbeiter Stefan 
Sierowinski aus Bartnitzka, der des Raubes 
angeklagt war. Ueber die Verhandlung theilen 
wir morgen das Nähere mit. . 

— Leichenfund.] Geſtern Mittag iſt 
bei Jacbbsvorſtadt von der Weichſel die Leiche 
eines kräftigen, anſcheinend 40 Jahr alt ge⸗ 
weſenen Mannes angeſchwemmt worden. Be⸗ 
kleidet war die Leiche mit Jaquet, Rock, Hoſe 
aus dunkelbraunem Stoff und mit fahlledernen 
doppelſohligen Halbſtiefeln. Papiere ſind bei 
der Leiche, die Spuren von Gewaltthätigkeit 
aufweisen ſoll und nur kurze Zeit im Waſſer 
gelegen haben kann, nicht aufgefunden. Die 
Leiche iſt in die ſtädtiſche Leichenhalle überführt. 

[Die Spritzen ꝛc. Mannſchaften,] 
welche bei dem letzten Feuer thätig geweſen 
ſind, erhalten ihre Entſchädigung morgen, Sonn⸗ 
abend Nachmittag 6 Uhr, im Büreau des Herrn 
Polizeiꝙ⸗Kommiſſarius Finkenſtein. Pünktliches 
Erſcheinen durchaus erforderlich. f 
Elder heutige Wochenmarkt] 
wat gut beſchickt. Trotz des Regens war die 
Nachfrage eine lebhafte. Preiſe: Butter 0,70 
bis 1,00, Eier (Mandel) 0,55, alte Kartoffeln 
1,90, neue Kartoffeln 5,00, Stroh 2,50, Heu 


rlauſtg 
ar 


5 or 8 
tren Angellagten 


0,50, Zander 0,60, Aale 1,10, kleine Barſche, 
Karauſchen 0,30 das Pfund, das Schock Krebſe 
0,40 —4, 00, grüne Bohnen 0,08, Wachs bohnen 
0,15, Schoten 0,15 das Pfund, Mandel 
Kohlrabi 0,15, Mohrrüben 0,03, Zwiebeln 
0,05, Schnittlauch 0,02 das Bund, Erd⸗ 
beeren 0,40, Blaubeeren 0,15 das Maß, 
rheiniſche Kirſchen 0,25, ſaure Kirſchen 
0,15, Stachelbeeren 0,20 das Pfund, junge 
Enten 1,80, junge Hühner 0,70 — 1,20, Tauben 
0,60 das Paar. 

— Gefunden] ein Raſirmeſſer mit 
weißer Schaale in der Baderſtraße, ein Finger⸗ 
hut und ein ſchwarzer Regenſchirm auf Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Papiere, anſcheinend Militär⸗ 
liſten, auf dem altſtädtiſchen Markt. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches] Verhaftet find 
9 Perſonen. ie“ 


die Polizei ſchon Abhilfe ſchaffen. 


Paſchke, Matroſen.“ 


im ſüdlichen Frankreſch eine Rohheit 


[Von der Weichſel.] Das 
Waſſer hat heute hier den Nullpunkt erreic 
und fällt anſcheinend noch weiter. 


Briefkaften der Redaktion. 


Einer für Viele. Die Benutzung der Bad 
anſtalt am Ganott ſchen Schiffsbauplatz ſteht jed 
männlichen Perſon ohne jede Entſchädigun 
frei. Die Auffiht führt Herr v. Szydlowski, derſel 
wird von der Stadt bejoldet, Für etwaige Herga 
von Wäſche und etwaige Hülfeleiſtungen kann derſel 
ſelbſtredend eine mäßige Entſchädigung beanſpruche 
Die von Ihnen genannte Perſon hat unſeres Willen: 
mit der Badeanſtalt nichts zu thun. Auf Anzeige wi 


Kleine Chronik. 


Prerow, 4. Juli. Vor einigen Tagen wurd 
der „N. Stett. Zig“ zufolge, am Strande bei 
Darßerort eine angetriebene Flaſche aufgefunde 
worin ſich ein beim hieſigen Strandamt eingeliefert 
Zettel mit folgendem Inhalte befand: „Liebe Mi 
menſchen! Wir befinden uns in höchſter Noth, Schi 


geht unter, Rettung unmöglich. Heimath ſehen w. 


nicht wieder. Bitte, grüßt doch unſere Angehörige 
Schiff heißt „Nordſtern“, hat Leck bekommen. Ad 
Welt! Wir müſſen dich verlaſſen. Kapitän und ande 
Mannſchaften ſind ſchon weg. Otto Arndt, Herrman 


Paris. Um einem barocken Bedürfniſſe de 
Pariſer und in der Folge wohl der Modedamen alle 
europäiſchen Städte zu dienen, wird ſeit einiger Ze 
idli verübt, welch 
durch die indirekte Mitſchuld des ſchönen und zarte 


Geſchlechts nur noch abſcheulicher wird: wir meine 


die Schwalbenmetzelei zu Gunſten der Schwalbenhüt 
der Damen. Da ziehen ſie aus, die bezahlten Scherge 
der Rohheit, und warten an den Geſtaden des Mitiel- 


meeres auf die Rückkunft der zarten Thierchen. Bal 


zappeln dieſe in den Netzeu, bald hängen ſie, von einer 
Köder angelockt, an einer Angel, bald etliegen ſie de 
fange 50 en A e 7 Baer 
anges darin, daß Eiſendrähte an er 
oder an Felſen ifolirt befeftigt ade Ermüdel yon. 


der langen Seereiſe laſſen ſich die Thierchen auf de 
Drähten nieder. Der verborgene Jäger verbindet nu 


den Draht mit einer Batterie, und wie vom Blitze ge 
troffen ſtürzen die Vögelchen herunter. Tauſende solche 

Opfer einer Modelaune liegen in den Körben herum 

in welchen ſie verfaulen, weil es unmöglich iſt, alle 31 

präpariren, ehe fie verweſen. „La Nature wende‘ 

ſich mit der dringenden Bitte, namentlich an ihren 

weiblichen Leſerkreis, nach Kräften dieſem Heillojen 

Unfug entgegenzuwirken. Die Schwalbe, welche täglich | 
das dreifache Gewicht ihres Körpers an ſchädliche 

Inſekten verzehrt, hat nicht nur einen ohen wirth ö 
ſchaftlichen Werth, ſondern fie iſt der Vogel unſere 

Herzens, der Liebling der Kinder und der Großen 

Wenn dieſe Dezimirung, jagt ein franzöſiſcher Bericht 

erſtatter noch einige Jahre andauert, ſo wird man in 

Frankreich in einem Dezennium die Schwalbe nur 

mehr in den Sammlungen zeigen können. 


—— —— ͥͤ ꝓ ô — ——— — 


Telearaphiſche Börſen⸗Depeſche. 


rlin, 5. Juli. 


Jo It Sci ntat z H. Ja 
Ruft eee e 207 60 0 
Warſchan 8 De 207,50 208,25 

tie Heichsautrihe 8½% 10% 104,25 

4 N rer 16,90 08,90 
anbbriefe 5% 62,60 | 63,20 
bo Ffandbriefe 57,00 [ 57,10 

Weſtpr. Pfandbr. 5 %% neul. II. 102,20 | 102,25 

Defterr. Banknoten 117180 171,95 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . . 228,75 229,78 

Weizen: gelb Juli 186,00 J 186 00 

September⸗Oktober 185.50 | 185,70 

Loco in New⸗ Vork fehlt] 87,50 

Roggen: loco 150,00 J 150,00 
Juli⸗Auguſt 150,00 J 150,00 
September-Dftober 154 20 154,70 
Oktober⸗November 155,20 | 155,70 

RAbdl: Juli 57,40] 58,10 
September ⸗Oktober 57,00 ] 57,30 

Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 55,30] 55.50 
do. mit 70 M. do. 35 30 J 35,7 

Juli⸗Auguſt 70er 33.80% 34,20 

Sep.⸗Okt. 70er 3440 | 34.80 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombarb + Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 3¼½%, für andere Effekten 4%. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 5. Juli. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 56,25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 36,25 „ —.— 
Juni 86.28 „ „ 
* 36,25 [7 ir e 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 4. Juli. 


Weizen. Inländiſcher ohne Handel, Tranſit be 
kleinem Angebot in feſterer ndenz. Bezahlt 
polniſcher Tranſit rothbunt 1260/7 Pfd. 128 M,, hell 
bunt 130/11 Pfd. 140 M., hochbunt 130/ Pfd. 
143 M., ruſſiſcher Tranſit hell 120/ Pfd. 128 M. 
roih 125/ Pfd. 130 M. f Er 

Roggen. Bezahlt inländiſcher 121. Pfd. und 
122 Pfd. und 122,3 Pfd. 142 M., 120 Pfd. 140 M 


polniſcher Tranſit 122 Pfd. 9 M 


Gerſte große 107109 Pfd. 116-118 M. bez 
Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport, Weizen. 
3,85 —4,20 M. bez., Roggen 4,20 M. bez. 


Meteorologiſche N Beobachtungen. _ 


12 bp. 1757.1 [7130 
9 hp. [756.2 |+12.1 C 
5 7 ha. 753.6 11.71 NW 2 


n ei ZU OR Zi BE Br 
Waſſerſtand am 5. Juli, Nachm. 1 Uhr: 0,00 Meter 
— . 


FÜR TAUBE 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mitte 
von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge- 
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung des. 
selben in deutscher Sprache allen Ansachern gratis 
Adr.: J. H. NICHOLSON, Wier 


zu übersenden. 
IX Kolingasse 4. 


— — — —— — — — —- 


— — — — — — — — —— — — — 


Bekanntmachung. 


Die dem unterzeichneten Magiſtrat von 
dem hieſigen Kreisausſchuß als Sections⸗ 
Vorſtand der Weſtpreußiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft, behufs Ein⸗ 
ziehung der Beiträge von den dem Gemeinde · 
bezirk der Stadt Thorn angehörenden Ge⸗ 
noſſenſchaftsmitgliedern, zugeſtellte Heberolle 
wird in unſerer Steuer⸗Receptur gemäß 
§ 82 des Geſetzes vom 5. Mai 1886, be⸗ 
treffend die Unfallverſicherung der in land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäf 
tigten Perſonen, während 2 Wochen und 
zwar vom 1. bis 15. Juli d. J. in den 
Dienſtſtunden zur Einſicht der Betheiligten 
ausliegen, was hierdurch bekannt gemacht 
wird. 

Thorn, den 28. Juni 1889. 

er Magiſtrat. 


Deftentliche ZWangsverstigerung. 


Am Sonnabend, d. 6. 
Nachmittags 5 Uhr, 
werde ich bei dem Sattlermeiſter Olszewski 
in Leibitſc h « 5 
ein Repoſitorium, eine Näh⸗ 
maſchine, einen Spiegel und 
ein Sopha mit grauem Bezug 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 5. Juli 1889. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Wake 
Am Montag, d. 8. Juli d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, 
werde ich bei dem Bauunternehmer Carl 

Müller in Podgorz 
ein Sopha, 1 runden Sopha⸗ 
tiſch, 1 Spiegelſpind, 1 Regu⸗ 
lator, 1 Nußbaum⸗Kleider⸗ 
und ein desgleichen Wäſche⸗ 
ſpind u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 5. Juli 1889. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


Oefenliche Zwangsversteigerung, 


Am Dienſtag, den 9. Juli er., 
Nachmittags 1 Uhr, 

werde ich in Gurske bei dem Beſitzer Herrn 

Ferdinand Krause 


eine Parzelle Roggen von 
165 Schritt Länge und eirea 
70 Schritt Breite; 

ferner am k 
Mittwoch, den 10. Juli er., 

Vormittags 11 Uhr, 

in Lonzyn bei dem Beſitzer Herrn Theo- 

dor Cierzniewski 
eine Parzelle Roggen, 42 
Schritt breit und 140 Schritt 


lang 
und an demſelben Tage, Nachmittags 
2 Uhr bei der Wittwe Gertrude 
Skowronska in Siemon gleichfalls 

eine Parzelle Roggen, 75 

Schritt lang und 95 Schritt 

breit 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichts vollzieher in Thorn. 

Das frühere Zittlau'ſche Grund- 
ſtück, Kl. Mocker, Bismarckſtr. Nr. 119 f, 
nahe der Stadt, ſoll in kleinen oder größeren 
Bau-Parzellen, anſchließend an die bereits 
beſtehende nach der Stadt führende Straße, 
bei geringer Anzahlung unter günſtigen Be- 
dingungen verkauft werden. 

Da das Grundſtück meiſt aus Garten 
und Wieſenland beſteht und ſich der günſtigen 
Lage weger zur Anlage von Gärtnereien 
beſonders eignet, jo können auf Verlangen den 
Parzellen größere Landflächen zugetheilt 
werden. Näheres bei 

Aron S. Cahn. Thorn. 


a Grundſtück, 


Bromb. Vorſtadt II (Mellinſtr.) Nr. 30 a, 
1 Morgen groß, enth. Wohnungen, Garten 
und Bauſtellen, bei geringer Anzhlg. u. ſehr 
ünſt. Beding. zu verkaufen. Näheres bei 
eckeiser, Neuſtädt. Markt 257, IV. 

ick Kl.⸗Mocker 

Mein Grundſtü ra. d. Culmer 
Vorſtadt, mit Obſt⸗ und Gemüſegarten, 
bin ich willens, unter ſehr günſtigen Bedin- 
‚gungen, für 4800 M. zu verkaufen. C. Block. 


Mein Grundſtück, 


Kl. Mocker 416, an der Chauſſee gelegen, 
bin ich willens um zugshalber vom 
1. Okt. d. Is * verpachten od. zu ver⸗ 
kaufen. Carl Wakare ey. Fleiſchermſtr. 


Einige Galler 


verkauft Louis Kalischer. 
= Chinesische |, 
sThee’en: 
E32 2½ 8, 4, 4½, 5, 6 M. = 
— pr. Pfund. 1 EB 
& Japan- und China- : 
= Waaren 2 
@© empfiehlt 8 
= in reicher Auswahl 2 
Russ iso he Thee-Handmg 8 


401 


= B. Hozakowskı, 
Thorn, Brückenstr.13. 2 
Für die Redaktion verantwor 


ill 


W leute, Abends 7 Uhr: BE 


— 
DER” 


Geistliches Concert 3 


in der altstädt. evang. Kirche, 
gegeben von der Concert-Vereinigung der Mitglieder 


des Königl. Dom-Chors zu Berlin 


Eintrittskarten à 1,50, für Schülerinnen und Schüler a 75 Pf., 


sind zu haben in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Vom 1. Juli d. Js. ad befindet fid) 
mein Geſchäft in meinem Haufe 


55 Baderſtraße 35. 


46 Jäger - Strasse | 


GUSTAV LOHSE, gegn 


Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen 
empfiehlt für die empfindlichste und zarteste Haut den Gebrauch der rühm- 
lichst bekannten | 


LOHSE’s Lilienmilch-Seife J St. 75 Pi 


Beim Ankauf obigen Fabrikates bitte auf den in rother Schrift auf dem 
Etikett befindlichen Namenszug des Erfinders u. Fabrikanten „Lohse“ zu achten, 


L. Gelhorn, Weinhandlung. BEE” 


Am 7. Juli 
früh verreiſe ich bis An⸗ 
fang Auguſt. 

Dr. L. Szuman. 


Vom 6. Juli 
bis 4. Auguſt iſt 


ee eee 
Schützen⸗Verein Mocker. 
Sonntag, den Juli er. 
Königsſtchießen. 
Nachmittags 2½ Uhr 


Festmarsch. 
Von 3½ Uhr ab 


großes Volks⸗ . Schützenfeſt. 
CONCERT 


von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11. 
Abends 


prachtvolle Beleneifung d Carte nd 
Tenuerwerk. 


Eintritt 20 Pfg. Kinder frei. 


mein Operationszimmer 
geſchloſſen. 
Dr. Clara Kühnast. 


Ein elegantes, neues 


Kabriolet, FE 


aus der Fabrik von Spänke in Graudenz, 
ſteht zum Verkauf bei 
M. Kopezynski, Thorn. 
Eine deutſch-däniſche Dogge, 
0,80 m hoch, iſt billig zu verkaufen. 
Näheres Neuſtädt. Markt 212, I. 
Eine faſt neue R 
Plüschgarnitur 
billig zu verkaufen Gerberſtr. 291, 2 Tr. 


—— — 
um wü il NEE 


Haut- a 
Verschönerung 


benutze man nur die berühmte 


Puttendörfer'ſche 


Zu haben in allen guten Parfümerien und Droguerien etc. 


zu Stettin 


der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen 


8 der General: Agent 4 
Julian Reichstein, 


Poſen, St. Martinſtraße 62 J. 
eee Nichts Neues cru 


aber doch noch Vielen unbekannt ist Dr. Laton's amerikanischer 


Gicht- und Rheumatismus-Liqueur. 


meist innerhalb 24 Stunden. 
lungen, wenn noch nicht verknorpelt. 
Dr. Laton’s Gicht- und Rheumatismus-Liqueur 


bekannte Niederlage oder das &eneral-Depot für Deutschland 


M. Waltsgott, Halle a. 8. 
1 Flasche 1 Dollar, in Deutschland 4,50 Mark. 


Särge 


allen Gröſſen un 


1 Wollene und seidene 


Carl Mallon, 


Altstädter Markt 302. Coppernicusſtraße 189. 


iſt ſoeben das Neneſte in 
Sommer⸗Tricot⸗Stoffen 


Negliges eingetroffen bet 


Knauer's 
Kräuter - Magenbitter 


bewährt sich bei Schwächezu- 
stünden des Magens, Magen- 
drücken, Aufstossen, Blähungen, 
Diarrhöe, Gedärmeverschleimung, 
Blutanhäufugen, Appetitlosigkeit, 
Hämorrhoiden, Magenkrampf, 
Uebelkeit und Erbrechen. Die 
Flasche kostet 80 Pfennig bei 

H. Netz. 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Morddentfchen Tlond 


kann man diekReiſe von 


Bremen ue Amerika 
in 9 Tagen 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Lloyd 


von [Bremen nach 


verkauft Louis Kalischer. 


reparirt u. polirt ſowie Stühle geflochte 
in und außer dem Hauſe von 


Podgorz (Nowakowski's Haus). 
1000 Meter gebrauchte 


| Auſtralien 


DDr 
EEE eee eee 
Näheres bei 


F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Invalidenstr. 93. 


Emser Pastillen 


aus denim Emser Wasser enthaltenen 
mineralischen Salzen, welche diesem 
seine Heilkraft geben, unter Leitung 
d. Administration d. König-Wilhelms- 
Felsenquellen bereitet, von bewährter 
Wirkung gegen die Leiden der Re- 
spirations- und Verdauungs- Organe. 
Dieselben sind in plombirten Schach- 
teln mit Controle- Streifen vorräthig 
in den meisten Apotheken u. Mineral- 
wasser-Handlungen in ganz Deutsch- 
land. 

Vorräthig in Thorn bei Cond. 
A. Wiese; in Argenau beiß 
W. Heyder; in Exin bei A. 
Degener; in Gollub bei Mar- 
eus Hirsch und bei Cond. Ed. 
Müller; in Ottlotschin bei 
R. de Comin; in Schönsee 
bei C. Dahmer. 5 
& 8 


I: Gu ſt 


tion dieſer Zeitung. 
Täglich friſch gebrannten 
* ag» 
Caffee. 
in feinſten Miſchungen, empfiehlt 
Leopold Hey, 


Feinſten 


zum Einmachen, 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


empfiehlt Leopold Hey. 


Erdbeer-, Iohannisheer-, 


9 G. Adolph. 


f EN empfiehlt 5 
av Kaſchade in Thorn. 


TCTCCTCCTß T 
Die National-Hypotheken-Credit-Gesellschaft 


gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur I. Stelle und auch hinter 


Derselbe wird vielfach auch von Aerzten verordnet und hebt acute Anfälle 
Bei längerem Gebrauch auch chronische Anschwel- 


ist in den meisten Apotheken vorräthig, wo nicht wende man sich an die nächste 


Facons mit Aus; 
Schlafdecken R Belangen, Beschlägen 
empfiehlt und Verzierungen, empfiehlt 


, Zachäus, Tiſchlermeiſter, 


Für die Bade⸗Saiſon 


für Blouſen, Knabenanzüge, Kleidchen, 
M. Schwebs, Bäckerſtr. 168, 1. 


Tempelſitze 


DER Möbel werden billig und ſauber 


Tiſchler Lipinski, Bäckerſtr. 247. 


E 1 ſtark. Einſpännerwagen 


zu verkaufen bei Maurer Hoffmann, 


> Feldbahnſchienen, 2 


65 mm hoch, werden ſofort zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Angebote abzugeben in der Expedi⸗ 


Culmerſtraßſe Nr. 340/41. 


Rheinischen Weinessig, 


ff. Gebirgs⸗Himbeerſyrup 


Culmerſtraße Nr. 340/41, 


„(Kirſch- und Himbeer -Syrup 


Ein Laden 
nebſt Kabinet billig zu vermiethen. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 352. 


Schwefelſeife. Nur dieſe iſt von 
Dr. Alberti als einzig echte 
gegen rauhe Haut, Pickeln, Som⸗ 
merſproſſen ꝛc. empfohlen und hat 
ſich ſeit 30 Jahren glänzend bewährt. 
Man hüte ſich vor Nachahmungen 
und nehme nur „Puttendörfers“ 
(a Pack mit 2 Stick 50 Pfg.) 
In Thorn echt bei 
Hugo Class, Droguenhandlung. 
FFP 


= * 1 
Medicinal-Tokayer 
(unter permanenter 5 
Controle) von dem 
Gerichts-Chemiker 
Dr. C. Bischoff, 


Ein Taden mit Schaufenſter, gut be 
legen, vom 1. October zu vermiethen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
ie 2. Etage, Bäckerſtr. 244 v. 1. Oct. 
zu vermiethen. Wwe. Sztuczko. 
ine Wohnung, 3 Zimmer u Zubehör, 
zu vermiethen bei Hohmann, 
Reſtaurateur, Kl. Mocker. 


E Breiteſtraße 49 u 


bochherrſchaftl. Wohnung, 1. Etage, 
8 Zimmer, Küche, Zubehör, vollſt. renovirt, 


eventl. auch Pferdeſtall v. ſofort od. 1. Okt. cr. Berlin. 
ee eee, . 11 0 vom Weinbergebesitzer 
etrykowski, Neuſt. Markt 255, II. Er 8 
a 5 
l. Wohnung vom 1. October zu ver ; = Stem ei 
miethen. ‚ S. Danziger. Erdö-Bönye 5 
1 Wohnung, 4 heizb. Zim, Entree und bei Tokay. 3 
Zubehör, auch kl. Wohnungen zu ver⸗ garantirt rein, 8 


miethen Tuchmacherſtr. 155. 
ie Vel Ftage, 6 oder 10 Stuben ſowie 
Parterre, 5 Stuben nebſt allen Zu⸗ 


als vorzügliches 
Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 


behör vom 1. October vermiethet empfohlen, 
Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. verkauft zu } 
Sm Engros- Preisen 


d Die Bel-Etage, 4 Zimmer nebſt allem 


Zubehör vermiethet ab 1. October 
Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 
I. Wohnung, 2 Stuben u. Zubehör, v. 

1. Okt. zu vermiethen Brückenſtr. 28. 

Mittelwohnungenz verm. Hundegaſſe 244. 
ohnungen TE 

u vermiethen bei v. Kobielski. 

Schierer. 430 iſt vom 1. Oktbr. 1889 

die 1. Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, 

Entree, Küche und Zubehör zu vermiethen. 

Näheres bei J. Lange, Fleiſchermeiſter. 


Brückenſtraße 
iſt eine hochfeine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, 2. Etage, beſtehend aus 5 großen 
immern, 2 Kabinets, großes Entree, Küche, 
peiſekammer nebſt Zubehör vom 1. Octo⸗ 
ber zu vermiethen. W. Landeker. 
Eine Wohnung b. 3 Zim. nebſt Zubeh 
zu vermiethen Gerberſtr. 277/78. 
ie 1. Etage u. 1 kl. Wohnung zu 
vermiethen Bäckerſtr. 259/60. 
Eine Wohnung mit Balkon. in d. 1. Etage, 
u vermiethen Culmerſtr. 340/41. 
ine Wohnung, 4 Jim. u. Jubeh., von 


ſofort zu verm. Gerberſtr. 291, 2 Tr. 
3 4 Küche u. Ne 1 — 
miethen äckerſtr. x ndet ſofort 
JI. Wohn., jowie 1 Pferdeſtall ) I. Oct. 1 Böttchergeſele dauernde Be ⸗ 
zu verm. Brombergerſtr. 73. k. Otto.] ſchäftigung bei II. Rochna, Böttcher 
1 Wohnung, beit. aus 2 Zim., Kabinet, | meifter, Heiligegeiſtſtraße 175. Ebendaſelbſt 
Küche u. beh. zu verm. v. 1. Oct kann ſofort ein Lehrling eintreten. 
is 400 Mk. i . 
Preis Max Braun, Breiteſtr Einen Diener 


in Comtoir nebſt Wohnung zu ver⸗ 
E miethen Brückenſtr. 19. En base ſucht von ſofort A. E. W. Heins. 
Dis dem Königlichen Gienbahnbuchhalter 


Bromberger Vorſtadt I. bei J. Skowronski. 9 1 fügte Beleid 
7 Wohnung bon 3 Im. u Jubeh I Tr. errn Heumann zugefügte Beleidi⸗ 
1 Wohnung von 3 Zim u. Jubeh., 1 Tr., gung nehme ich 


und mittlere Wohnungen zu verm. Ran en, Schuhmachermſtr 


Gerechteſtraße 104. Eichstädt. KI. 

Wohnung e e ee 

Oktober, 3—4 Zimmer au ae 10 Cs predigen 

forderlich. Angebote unter ©. in d. Exp.] In der altſtädt. evangel. Kirche. 
3. Sonntag n. Trinitatis, d. 7. Juli 1889. 


d. Ztg. ſofort erbeten. Altſtadt bevorzugt 
5 Wohng., #6 Zim. u. Jüdeh, Balton, | Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
2 Au 8 > Vorher Veichte: Derſelbe. 


Sſicht Weichſel, z. verm. Banlſtr. 469. ; 
ie Wohnung, Stube, Kabinet und Abends 6 Uhr: Herr Pure Jacobi. 

Küche, vom 1. October zu vermiethen. Kollekte für die Armen der Gemeinde. 
In der neuſt. evang. Kirche. 


A. Kotze, Breiteſtr. 448. 
Eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und] 3. Sonntag n. Trinitatis, d. 7. Juli 1889. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 


ubehör, auf Verlangen auch mit Pferde: 
a a lese Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 


ſt all, vom 1. October zu vermiethen. l 8 
e Hiempier, Wang. Wa Kollekte für den Kirchenbau der St. Georgen ⸗ 


Brückenſtr. 25/6, 2 Treppen, zum 
1. October eine roße Wohnung zu 
verm. Näheres daſelbſt bei S. Rawitzki 
zu erfahren. 
M. Zim, m. Kab., pf. z. derm. Baulſt r. 469 


Eine Wohn. zu verm. Heiligegeiſtſtr. 176, II. 


Ultimo⸗Keller 


iſt vom 1. October d. J. zu vermiethen. 
©. G. Dorau. 


—: .. 
Ein gewölbter Keller u. Stall ſofort 
zu vermiethen. Louis Kalischer. 
Ein großer Raum 


zur Packkammer (Vorräthe 2c.) zu ver ⸗ 
miethen Schillerſtr. 413. 


bei L. Gelhorn in Thorn. 


General-Depot und Engros-Lager | 


Weber's Carlsbader 


Kaffee⸗Gewürz in Portionsſtücken, das 
ae ea ae! der Welt, 
ft in Colonialw.⸗, Droguen- u. Delikateß⸗ 
Handlungen zu haben. 


— Nohrſtühle 


werden geflochten Bäckerſtraße 227, 
1 Obſtgärten | 


zu verpachten. Näh. in d. Exp. d. Big. 
1 Goldarbeitergehilfen 


nnd M 1 Lehrling WR ſucht 
Loewenson. 
2 Gejellen u. 2 Lehrlinge können ein⸗ 
treten A. Wittmann, Schlsſſermſtr. 


emeinde. 1 ; 
Vormittags 11 ½ Uhr: Militärgottesdienſt, 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 
In der evang.-luth. Kirche. 
3. Sonntag n. Trinitatis, d. 7. Juli 1889. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt, 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
3. Sonntag n. Trinitatis, d. 7. Juli 1889. 
Früh 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Katholiſche Kirche Ft. Johanni. 
Sonntag, den 7. Juli: 
Vorm. 9¼ Uhr: Hauptandacht. 
Predigt in polniſcher Sprache. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zatung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


